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Großangriff in Ost und West 
Einsatz verbände des Feindes zahlen schwersten BlatzoU im Fener der deutschen Abwehr 

© Berlin, 26. März 
Mit der Schlacht am Niederrhein, dem 

frontalen Angriffsversuch aus dem Re­
magen-Brückenkopf nach Osten, den 
Rheinübergängen bei Braubach unfl Bop­
pard, die zweifellos zur Verbreiterung des 
Brückenkopfes bei Remagen dienen sol­
len, und endlich mit dem Raid der Pan­
zerspitzen des Feindes- von Oppenheim 
auf Hanau und Aschaffenburg, ist wieder 
eine neue Phase in der Westschlacht 
eingetreten. Zweifellos hat der Gegner 
lür diese Operationen noch einmal 
seine verfügbaren Reserven aufgestaut 
und muß nun versuchen mit diesen Kräf­
ten noch einmal den Angriff in ostwär-
tiqer Richtung vorzutragen. Andererseits 
ist es Aufgabe der Verteidigung, mit 
sparsamen Mitteln, diesen Ansturm dea 
Feindes weitgehend aufzuhalten und ihn 
In verlustreiche Kämpfe zu verwickeln, 
bis der Augenblick gekommen ist, der 
Erfolg für einen Gegenschlag verspricht. 
Auch der Feind gibt zu, daß die deut­
sche Führung und Truppe dem Feind 
härtesten Widerstand entgegensetzen. 

In den englischen Berichten über die 
neue Westoffensive der Alliierten wird 
der entschlossene deutsche Widerstand 
stark hervorgehoben. Insbesondere wird 
zugegeben, daß die Luftlandetruppen, die 
hinter den deutschen Linien niedergin­
gen, empfindliche Verluste erlitten ha­
ben. „Das Gelände, wo wir landeten, ist 
mit zertrümmerten und ausgebrannten 
Lastenseglern übersät", heißt es in ei­
nem Bericht des Reuterkorrespondenten 
Maynes. Er schildert den Einsatz aller 
deutschen Waffen gegen die britischen 
und amerikanischen Fallschirmjäger, von 
denen viele bereits beim Niedergehen in 
den Bäumen hängen geblieben und ge­
tötet worden seien. Maschinengewehr­
garben seien in sie hineingeprasselt und 
Scharfschützen hätten aus den Fenstern 
der Häuser und aus dem Walde ge-
schossenr während -Granaten die Flug­
zeuge und Lastensegler zerfetzten. Ein 
anderer Reuterkorrespondent Doon 
Vampell schreibt: „Wir sahen Segel­
flugzeuge, die auf der Spitze balancier­
ten, Lastensgler. die an Bauernhäusern 
gescheitert waren, brennende Lastenseg­
ier und solche, die in Hochspannungen 
verwickelt waren, überall Lastensegler, 
die gegen Schornsteine und Scheunen 
geprallt oder in Gräben gestürzt waren". 
Diese britischen Berichte sprechen von 

Die Faschisten Roms leben 
dnb Genf, 26. März 

Die faschistische Bewegung in den 
feindbesetzten italienischen Gebieten 
wird, wie aus zahlreichen Meldungen 
der letzten Wochen hervorgeht, immer 
aktiver und stärker. In seinem großen 
Arger sieht sich der Moskauer Nach­
richtendienst genötigt, aus Rom melden 
zu müssen, daß am 23. März auf dem 
Platz Porta Pia eine faschistisch«' Kund­
gebung zu Ehren Mussolinis stattfand. 
In der Nähe vorbeifahrende Kraftwagen 
warfen unter die Menge Flugblätter mit 
faschistischen Abzeichen. Es gelang den 
Faschisten, der Polizei Bonomis ein 
Schnippchen zu schlagen und sich ihrem 
Zugriff völlig zu entziehen. 

Zugegebene Bomberverluste 
dnb Stockholm. 26. März 

Der Stabschef der 20. USA-Luftflotte 
erklärte, daß 170 Großbomber bei den 
Operationen von StC.tzpunkten auf den 
Mariannen, in Indien und China vei-
loren gegangen seien. 

Der Lohn für Mannerheim 
O Stockholm, 26. März 

Nach den von Moskau dirigierten 
W^ahlen in Finnland zeichnet sich der 
erwartete Ruck nach links mit aller 
Schärfe ab. Auch die anglophilen Poli­
tiker von früher suchen jetzt ihre Ver­
gangenheit zu leugnen und sind ver­
zweifelt bemüht, einen Anschluß an die 
,,Freunde der Sowjetunion" zu bekom­
men. In Helsinki rechnet man demnächst 
mit dem Rücktritt Mannerheims. Die 
meisten Kenner des finnischen politi­
schen Lebens sind davon überzeugt, daß 
radikale Kräfte im Parlament versuchen 
werden, den Marschall zum Abtreten 
zu zwingen, wenn er dies nicht freiwil­
lig tut. 

USA-Schüisraum noch knapper , 
O Stockholm, 26. März 

Aus Neuyorker Fachkreisen liegen 
Äußerungen vor, daß sich sogar im Falle 
eines alliierten Sieges in Europa an der 
Schiffsraumknappheit nichts ändern 
dürfte. Armee und Marine geben unum­
wunden zu, daß sich in jedem Falle in 
den nächsten Monaten der Schiffsraum­
mangel außerordentlich verschärfen 
dürfte. Die Schiffe stünden u. a. der 
Riesenaufgabe gegenüber, Mannschaften 
und Material in unerhörten Mengen eine 
6000 Meilen lange Nachschüblinie auch 
nach der Kampffront im Pazifik zu be­
fördern. Eine ans riesenhafte grenzende 
Menge von Schiffsratun werde dafür not­
wendig sein. Nur wenige Schiffe würden 
für die ostwärtige Route nach Europa 
übrig bleiben. 

einem Meer von Blut, mit d^m die An­
fangserfolge der KiederrheinscUacht er­
kauft würden", es sei aber kein deutsches, 
sondern britisdies Blut. Als der Gegnei 
diese Offensive begann, hat er zweifel­
los mit dem Stoß über den ^ein ge­
rechnet. Er hat gewußt, daß (Jieser Stoß 
allein mit Strömen von Blut imd Bergen 
von Material erjcauft werden konnte und 
er hat diese Kräfte, soweit er konnte, 
bereitgestellt. Das ist <iie Armee, mit 
der wir uns nun auseinanderzusetzen 
haben, die aber in 'den ersten Tagen 
schon schwerste Verluste hiAnellmen 
mußte. Vor allem ihre Elileyerbände 
hatten die Hauptlast des Kampfes zu 
tragen. 

Bei dem Brückenkopf von Oppenheim 
hat der Feind zunächst ein Gelände voi-
gefunden, das ihm Hie volle Entfaltung 
seiner Panzerverbände erlaubte. Nach­
dem er aber die E]?ene durchschritten 
hat, steht er nun vor dem.Main, auf des­
sen anderem Ufer der Spessart eben­
falls ein Hindernis für die Entfaltung 
der beweglichen Kräfte ist. Nachdem 
bereits aus dem Odenwald starke eigene 
Kräfte den Vormarsch des Feindes 
flankieren, ist anzunehmen, daß einem 
weiteren Vordringen am Main ein 
schnelles Ende bereitet wird 

Im Osten tobt die Schlacht mit un­
verminderter Härte weiter. Die Panzei 
Verluste des Feindes waren nach wie 
vor hoch. Bei Küstrin versuchten di«. 
Bolschewisten wieder die Initiative zu 
ergreifen, wurden aber ebenso wie bei 
Stettin wieder abgewiesen. Die Tal­
sache, daß die Front im Augenblick 
eine gerade Linie bildet, wirkt sich vor­
teilhaft für die deutschen Abwehrkämp'e 

Panik der Amokläufer 
Kampfentschlossenheit beantwortet den Feindansturm 

aus, denn bei dieser Frontführung ist es 
möglich, stärkere Feindvorstöße zu be-
kämpfen, ohne daß die Gefahr eines Ein­
sturzes der Front besteht, wie es bei 
dem Frontbogen von Baranow der Fall 
war. 

Obwohl der Gegner im Osten auch zu 
diesem neuen Stoß starke Kräfte einge­
setzt hat, so kann man doch bemerken, 
daß seine Verbände durch die Anspan­
nung zweier Monate stark angeschlagen 
sind und daß die deutsche Abwelir sich' 
konsolidiert hat, so daß er trotz seiher 
Anstrengungen nur spärlich Gewinne er­
zielen kann. Die Erfolge der deutschen 
Abwehr, die sie im Norden der Ostfront, 
wenn auch in schwersten Kämpfen, ge­
gen eine vielfache Übermacht erringen 
konnte, ist der Beweis, daß dem Feind 
im Osten, trotz seiner zahlenmäßig ho­
hen Einsätze, durchaus zu begegnen Ist, 
und daß ihm auch begegnet werden wird. 

Neben diesen beiden Schlachten im 
Osten und Westen tritt der ungarische 
Kriegsschauplatz an Bedeutung immer 
"noch zurück. Dem Gegner ist es hier 
zwar wieder gelungen, tiefer in ,das 
Land vorzustoßen, seine Führung aber 
wird sich darüber klar sein müssen, daß 
sie diesen Vorstoß nur der Gunst seiner 
augenblicklichen Lage verdankt. Gerade 
in diesem Räume hat der deutsche Soldat 
oft genug bewiesen, daß er die Schläge 
der Bolschewisten durchaus zu parieren 
vermag, wenn er nur die mindesten Vor­
aussetzungen für diesen Kampf hat. Er 
wird diesen Beweis auch wieder liefern, 
sobald die übrige Frontlage auch nur die 
geringste Entspannung erfahren hat. Bis 
dahin muß er den harten Abwehrkampf 
gegen die Massen des Feindes führen. 

Die Vampire des Empire 
Nordamerikaner unterwandern di e britische Wirtschaft 

0 Genf, 26. Mir* 
Der Wirtschaftsimperialismus der Vei-

einigten Staaten, der ja die hauptsäch­
lichste Grundlage für das Eintreten der 
USA in den gegenwärtigen Krieg ist, 
macht kaum noch Anstalten, seine Plan« 
und Absichten für die Zeit nach dem 
Kriege irgendwie zu verheimlicheti. 
Diese richten sich in allererster Linie 
gegen Großbritannien, das bisher infolge 
der Ausdehnung «eines Empires den 
Weltmarkt beherrscht. Seitdem es sich 
aber Washmgton und Moskau ausgelie­
fert hat, ist es nicht mehr in der Lage, 
sich ernsthaft dem nordame'rikanischen 
Wirtschaftsimperialismus entgegenzu­
stellen. Das zeigt sich deutlich in Maß­
nahmen, die von nordamerikanischer 
Seite jetzt in die Wege geleitet werden, 
um England zugunsten der Vereinigten 
Staaten industriell auszuhöhlen. Wie au» 
New York gemeldet wird, versuchen 
jetzt- eine Reihe amerikanischer Export-
hrmen, die Fertigwaren vertreiben, Fa­
briken für die Nachkriegsproduktion in 
Großbritannien zu finden. Sie wollen 
damit nach dem Kriege Einschränkun­
gen umgehen, die sie von England ei-
warten. Es Mrird nämlich in Wirtschafts-
kreisen angenommen, daß der Plan be­
steht, viele USA-Waren vom britischen 

Marict nnd toit'den dtnn Sterling-Block 
angeschlossenen Gebieten auszuschlie­
ßen. 

Daß man in den Vereinigten Staaten 
eifrig bemüht ist, einer solchen wahi-
scheinlichen Zukunftsregelung entgegen 
zutreten und sie illusorisch zu machen, 
beweist die Tatsache, daß in den letzten 
zwei Monaten über 50 Gesuche nach 
geeigneten Fabriken bei der USA-Han- ; 
delskammer in London eingereicht woi- \ 
den sind und viele weitere noch durch 

I sonstige Kanäle geleitet werden. 
! Außerdem planen die Exportfirmen in 
I den Vereinigten Staaten den Absati , 

ihrer Nachkriegsproduktion nicht mehr 
j auf einer Dollar-Basis, sondern auf 
j einer Sterling-Basis vorzunehmen. Man 
i beabsichtigt auch die Einrichtung von 
• Einfuhragenturen, um britische Waren 
' in den Vereinigten Staaten zu vertrei­

ben. Diese Maßnahme ist freilich nicht 
geplant aus Liebe zur englischen Indu­
strie, sondern beruht auf der sehr realen 
Erwägung, daß ein großer Teil der durcü 
den Vertrieb britischer Waren in de« 
USA anfallenden Sterling-Kredite für 
den Kauf von Rohmaterialien und son . 
stigen Waren in Sterling-Gebieten vei 
wendet werden sollen Das alles sind 
die Folgen Churchillscher Politik. 

0 Berlin, 26. März 
Der Feindansturm auf das Reich, der 

in den letzten Tagen wieder zu äußer­
ster Härte angeschwollen ist, hat im 
deutschen Volke eine Reaktion ausge­
löst, die der Gegner nicht erwarten 
konnte, wenn er den Maßstab seiner 
eigenen Völker anlegt. Statt der erwei­
terten Mutlosigkeit, auf die der Gegner 
gehofft hatte, ist die Haltung des deut­
schen Volkes nur noch kampfentschlos­
sener geworden. Der erhöhte Ernst der 
Lage hat eine doppelte Bereitschaft 
hervorgerufen. Im Laufe dieses Krieges 
hat unser Volk einen sehr guten Blick 
für die wirkliche Lage erhalten und für 
die Bahnen, in denen die Entwicklung 
treibt, um zu erkennen, daß der Gegner 
seine Anstrengungen jetzt gegen alle 
Vernunft betreibt, daß ihm die Zeit auf 
den Nägeln brennt und er genau weiß, 
daß die Wende des Krieges sich heute 
schon abzeichnet und unweigerlich ein­
treten muß, wenn es*lhm nicht gelingt 
in diesem Ansturm den Sieg zu erringen. 

Der Feind entwickelt eine verdächtig 
jüdische Hast, Er wirft in den Kampf, 
was er nur hineinzuwerfen hat. Es ist 
geradezu, als ob er von einer panik­
artigen Angst getrieben wird, die Ent­
scheidung in möglichst kurzer Zeit, ko­
ste es, was es wolle, zu seinen Gunsten 
zu erreichen. Die Angst, die diese Hal­
tung im gegnerischen Lager kennzeich­
net, wird diktiert von den wachsenden 
Schwierigkelten, denen man sich gegen­
übersieht. Heikle politische Probleme, 
Kriegsmüdigkeit und überspannte Er­
wartungen brennen auf den Nägeln. Es 
wird bereits zugegeben, daß man in 
Kürze siegen müsse, wenn die Feind­
koalition, wie überhaupt manche andere 
Illusion, nicht einen Zusammenbruch er­
leben wolle. Nicht zu verkennen ist da­
bei die Bindung Churchills und Roose-
velts an Moskau, die sich von Tag zu 
Tag, vor allem für England, verhängnis­
voller auswirkt und geeignet ist, der 

übrigen Umwelt die Augen über die 
Verräterrolle zu öffnen, die England in 
diesem Kriege gespielt hat. In den letz­
ten Tagen wurde das Ernährungsproblem 
im Feindeslager in einem Umfange 
spruchreif, der aufzeigt, daß auch in 
dieser Richtung eine Gefahr heraufdäm­
mert, deren man nicht Herr werden 
kann, wenn der Krieg nicht bald ent­
schieden wird. 

Nicht nur England selbst wird von 
Hungersnot bedroht, nicht minder 
schwerwiegend ist vielmehr das Hunger­
elend, das im Gefolge der alliierten Be­
satzung in weiten Gebieten Europas ein­
gezogen ist und in krassem Gegensatz 
zu der Ordnung und gesicherten Lebens­
weise während der deutschen Besetzung 
stehL Der einzige Nutznießer einer sol­
chen Entwicklung ist offensichUich Mos­
kau, gegen dessen Mordbrennerflut sich 
das deutsche Volk mit beispiellosem 
Heldentum erhoben hat. Es geht dabei 
um die deutsche Existenz überhaupt und 
darüber hinaus um die Rettung der 
Menschheit. Bolschewistische Herrschaft 
bedeutet Untergang. Allein die Liquidie­
rung der bolschewistischen Gefahr gibt 
den Völkern der Erde und insbesondere 
unseres europäischen Kontinents die 
Hoffnung und Sicherheit für die Zu­
kunft. Immer gebieterischer erhebt sich 
die Frage, was geschehen würde, wenn 
Deutschland als Sollwerk gegen die Flut 
aus dem Osten zusammenbräche. 

Wir wissen, was der feind will. Wir 
wissen vor allem, daß es gerade jetzt 
für das deutsche Volk darauf ankommt, 
unbeugsam zu bleiben und seinen Ein­
satz im Kampf und bei der Arbeit zu 
steigern. Unsere Parole muß lauten: 
Kampf bis aufs Messer. Mit verbissener 
Wut müssen wir uns dem Feinde ent­
gegenstellen, wir ihn treffen, und be­
herzt die Parole des Führers erfüllen, 
die große Wende dieses Krieges und 
damit die historische Entscheidung die­
ses Jahrhunderts in diesem Jahre zu er­
zwingen. 

Der Aasgeier von Köln 
dnb Stockholm, 26. März 

Die Einsetzung eines Juden als PoH-
zeichef in Köln wird jetzt vom ämtlichen 
englischen Reuterbüro durch folgende 
Meldung bestätigt: ,,In dem Trümmer­
feld, das einmal die Stadt Köln darstellte, 
verwaltet der von der alliierten Militär­
verwaltung als Polizeichef eingesetzte 
sechzigjährige Karl Winkler, ein dicker, 
selbstgefälliger dunkeläugiger Jude, 

• ziemlich vergnügt sein neues Amt. 

Belgische Lebensfragen 
I O Genf, 26. März 

Selbst die Briten müssen jetzt zugeben, 
daß Belgien zwei Probleme kennt, von 
denen man nicht weiß, welches das grö­
ßere ist. Einerseits bedeuten die 300 000 
Arbeitslosen eine ungeheure Belastung 
der ohnehin schon schwer ringenden 
Wirtischaft, andererseits ist die Nahrungs­
mittelknappheit die Frage, die allen glei­
chermaßen auf den Nägeln brennt. Es 
besteht jedoch keine Aussicht, die Lage 
durch ausreichende Einfuhren zu bessern. 
Es gibt kein Fett, nur einige Unzen Mar-

Schwere Kampfe an der gesamten Rheinfront 
Harte Abwehr am Niederrhein — Vorstoß auf den unteren Main — Abwehrerfolge in Sohle ien 

Führerhanptquartier, 26. März 
Das Oberkommando ~ der Wehrmacht 

gibt bekannt: " 
»In Ungarn setzen unsere' Verbände 

den vordringenden feindlichen Angriffs­
gruppen in dei Linie. BaLatohfüred—^Papa 
hartnäckigen Widerstand entgegen. Zwi­
schen Kisber und Donau sowie am un­
teren Gran geführte Angriff« " der So­
wjets wurden bis auf einzelne Einbrüche 
abgeschlagen. Auch im slowakischen 
Gebirge hielt der Gegner seinen starken 
Druck im Raum von'Neusohl aufrecht. 

In Schlesien dauerten die Abwehi-> 
kämpfe zwischen Sohrau imd Strehlen 
an. Im Schwerpunkt dieser Kämpfe bei 
Leobschütz wurden 101 Panzer abge­
schossen. Die Besatzung von Breslau 
behauptete den Festungsbereich bis aut 
geringe Einbrüche in verbissenen Häu­
serkämpfen gegen den verstärkt anren--
n enden Feind. Vor der Festung Küstrin 
zerschlug unsere Artillerie bolschewisti­
sche Vorstößel Unternehmtmgen gegeu 
unsere Oder-Brückenköpfe beiderseits 
Stettin blieben erfolglos. Unter starker 
Steigerung .ihres Kräfte- und Materiai-
einsaizes setzten die Sowjets ihren 
Großangriff auf Gotenhafen, Danzig und 
die Küste südlich des Frischen Haffs 
fort. Sie wurden nach anfängliclMm Ge-
ländeveriust in schwerem Ringen auf­
gefangen. Die feindlichen Aufmarsch-
räume " vor Gotenhafen, Zoppot und 
Danzig liegen unter anhalteiidem Feuei 
schwerer und leichter Seestreitkräftfc. 
Erneute Angriffe des Gegners ö«tlicti 
Libau hatten keinen Erfolg. Nordöstlich 
Frauenburg und nordwestlich Dohlen ei~ 
rangen unsere tapferen Truppen einen 

vollen Abwehrerfolg und brachten den 
Sowjets hohe Verluste bei. In Lüft-
kämpfen schössen unsere Jäger über de* 
Ostfront 45 Flugzeuge ab." 

In der großen Schlacht am Nieder 
rhein verteidigen unsere Truppen die 
Tiefe des Hauptkampffeldes zäh und 
setzten gleichzeitig ihre Angriffe gegen 
die aus der Luft gelandeten Engländer 
und Amtrikanec, fort, die sich gestern 
weiter verstärkten. Truppen des Heere» 
vernichteten 60 Lastensegler.^ Flakartil­
lerie der Luftwaffe ^choß am 24. März 
bei der Bekämpfung der Luftlandungen 
149 anglo-amerikanische Flugzeuge, dai-
unter 75 vollbeladene Lastensegler, ab. 
Die 18. Flakbrigade unter Führtmg von 
Generalmajor Halberstadt hatte an die­
sem Erfolg mit 135 Abschüssen hervor­
ragenden Anteil An der unteren Lipp» 
und bei Dinslaken gelangen dem Feind 
nach erbitterten Kämpfen tiefere Ein­
brüche bis an die Ostränder de« Hünei 
Waldes. 

Auch von der unteren Sieg bis zur 
Rheinschleife nördlich Koblenz tobt die 
Schlacht in unverminderter Heftigkeit. 
Im frontalen Angriff drückten die Am^ 
rikaner unser« Stellungen südöstllcn 
Hennef zurück.^ Octlich der Wied und 
nördlich Bendorf kaihen «ie mehrere 
Kilometer vorwärts. Bei Braubaeh und 
Boppard haben unsere Truppen die ört­
lichen Brückenköpfe des Feindet am 
dem östlichen Rheinufer abgeriegelt, 
während sie den Gegnei bei SL Goars­
hausen wieder über den Strom zurück­
warfen. Aus dem Brückenkopf Oppen« 
heüm sind amerikanische Panzerkrlft« 
nach Osten durchgebrochen und haben 
2nit ^itzan den Main bei Hanau .und 

Aschaffenburg erreicht. Zwischen deu 
nördlichen Ausläufern des Odenwaldei» 
und dem unteren Rhein sind daher hel-
tige Bewegimgsgefechte entbrannt. Zwi­
schen Worms und Ludwigshafen hat dei 
Feind den Rhein überschritten. Dagegen 
ccheiterte'n seine Ubersetzversuche bei 
Speyer^ An d#T Front -südlich davon 
haben sich imsere Truppen auf das öst­
liche Flußufer zurückgekämpft. Jagd-
und Schlachtflugzeuge griffen bei Tag 
und Nacht in Gegenabwehr die anglo-
amerikanischen Rheinübergänge mit 
Bomben und Bordwaffen an. 

In Mittelitalien erlitten die Amerika­
ner und Briten bei zahlreichen vergeb­
lichen Vorstößen an der ligurischen 
Küste, in den Bexgen südlich Bologna 
sowie im Adria-Abschnitt empfindliche 
Verluste. Im Umkreis von Bihac in 
Westkroatien behaupteten sich unsere 
Truppen gegen den Druck starker Ban­
den und festigten ihre Stellungen. Die 
Säuberungsuntemehmen im Drina-Save»-
Dreieck werden unter harten Kämpfen 
fortgesetzt. 

Durch Terrorangriffe britischer Bom­
berverbände erlitten besonders die 
Wohnviertel von Hannover, Münster 
und Osnabrück schwere Schäden. Orte 
im norddeutschen ^aum sowie Eger und 
Prag waren das Ziel amerikanischer 
Kampfflugzeuge. In der Nacht war die 
Tätigkeit des Feindes über dem Reich:»-
gebiet gering. Der Gegner verlor iit 
Luftkämpfen und durch Flakartilleria 
der Luftwaffe 3ä meist viermotorige 
Bomber. Sichenmgsfahrzeuge eines Ge­
leita «chossen Tor der westnorwegischen 
Kflste zwei britisch Scbnellboote in 
Brand. 

garine Je Monat, gewöhnlich gibt es 
keine Butter. Solche Verhältnisse, die 
zum Verhungern führen, bestehen nach 
sechs Monaten ,,Befreiung". Es stehen 
Kritiker auf, deren Ton bitter ist. Und 
die Kritik richtet sich gegen die Alliier­
ten. Die ,,Befreiung" Belgiens rief iu 
vielen Menschen Hoffnungen hervor. Sie 
hofften auf einen besseren Lebensstan­
dard. Aber keine dieser Hoffnungen ist 
inzwischen verwirklicht worden. 

Vertagte Philippinenireiheit 
'O Genf, 26. März 

Die Philippinos müssen jetzt die Er­
fahrung machen, daß für die Nordame­
rikaner Versprechen und Halten zwei 
sehr verschiedene Dinge sind. Als die 
Nordamerikaner von den Inseln vertrie­
ben waren und die Japaner die Selbstän­
digkeit der Inseln erklärten, da beeilte 
man sich in Washington zu versichern, 
daß die Nordamerikaner selbstverständ­
lich den Philippinen die gleichen Rechte 
einräumen würden. Nun, da wieder be­
trächtliche Teile der Philippinen in der 
Hand der US.A sind, erklärte der ehe­
malige USA-Oberkommissar der Philip­
pinen, Mac Nutt, daß die Befreiung der 
Philippinen bis zu einem Zeitpunkt ver­
schoben werden müßte, an dem sich die 
Inseln von den Kriegsschäden erholt ha­
ben würden. Mit dieser Erklärung kann 
man alles rechtfertigen. 

Erdölkulis für Arabien 
O Stockhplm, 26. März 

Daß die Arbeiterdeportationen durch 
die Anglo-Amerikaner und Bolsche­
wisten keine leeren Rcjdensarten sind, 

i beweist eine Meldung des Senders 
Rom. Danach sind jetzt mehrere tau­
send italienische Arbeiter in die arabi­
sche Wüste verfrachtet worden, um 
dort als Arbeitersklaven der westli­
chen Plutokraten in Petroieumraffine-
rien verwendet zu werden. Daß die Bol­
schewisten in die Steppen Rußlands 
und Sibiriens deutsche Männer und 
Frauen zur Zwangsarbeit deportiert 
haben, ist eine bekannte Tatsache, die 
jetzt dadurch ergänzt wird, daß die 
Anglo-Amerikaner nicht weniger bru­
tal sind als die Bolschewisten. 

Wegen „faschistischer Haltung" hat der 
bolschewistische Innenminister der Bu­
karester Regierung zwölf Zeitungen ver­
boten, darunter die felätter „Timpul", 
„Curentul" und „Edizia". Die Blätter ste­
hen durchwegs der Bauernpartei Manius 
nahe. 

Die USA-Regierung hat beka^tgege-
ben, daß vom 1. April ab die Fleisch­
rationen der Zivilbevölkerung herabge­
setzt werden. Gleichzeitig wurde auch 
eine »beträchtliche Herabsetzung« der 
Pacht- und Leih-Lieferungen an Fleisch 
bekanntgegeben. 

Im Lager für brennbare Güter des Ha­
fens von Rio de Janeiro kam es am 
Mittwoch zu einer gewaltigen Explo­
sion, der eine Feuersbrunst folgte. Aus 
den ersten Berichteh geht hervor, daß 
•iela Menschen verletzt iwtsd—. 
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Moskau und DemokratischeFrelheit 
Einseitige Freundschaft im Sinne der. Nachkrie^sgeschäft« 

© Berlin. 26 Märt 
Eft gibt kein politisches Gebilde, das 

auch nur annähernd so eiqenartiq wä'e, 
"wi« die Freundschaft zwischen den 
Anglo-Amerikanern und den Bolßchewi-
stMi. Das kommt voi aUeni d^^her, daß 
diese Freundschaft durchaus einse.l qer 
Natur isf und die Bolschewisten ee stän­
dig Wiedel verstehen, ihre Partner in die 
Ecke zu lavieren, bis sie sich allen 
Wünschen des Verbündeten füaen. Bs 
war ja soflar so. daß die Bündnisver-
träqe zwischen ihnen zu dem Zeitpunkt, 
da sie zusammen qerren uns, als den q«-
meinsamen Ge<Tn€r zu' kämpfen began­
nen, überhaupt noch nicht bestanden ha­
ben und daß Moskau weil entfernt da­
von war, diese Verträge zu suchen, bis 
die andern dami: kamen. Im Jahre 1939 
hatte ia noch die enrrli?ch-französische 
Militäraqitation unverrichteter Sache 
aus Moskau abziehen müssen. Natürlich 
rechnet man diesen Dingen nicht nach, 
aber mit der Zeit fallen die bolschewi­
stischen Extratouren doch den Verbün­
deten auf die Nerven, zuTnal es die So­
wjets niemals unterlassen können, nette 
kleine Dynamitpatronen unter lede neu« 
Position ihrer Verbündeten zu legen. 
Während Moskau auf der einen Seite 
•icii durchaus nicht scheut Offiziere 
oder Journalisten seiner Verbündeten 
kurzerhand aus seinem Machtbereich 
auszuweisen, ohne daß auch mir einer 
von ihnen ein Stirnrunzeln wagen würde, 
Ist es auf der anderen Seite vollkom­
men selbstversiändlich, das die aus Mos­
kau ausgesandten bolschewistischen Agi­
tatoren nicht nur in Marokko, Frank­
reich, Belgien und Italien mit offenen 
Armen empfangen werden, nc'n daß 
darüber hinau-s sich die bolschewistische 
Agitation auch in England und Amerika 
hemmungslos entfalten darf, ohne daß 
lemand es wagen dürfte, auch nur das 
Geringste dagegen zn unternehmen. 

Diese .A.gitatoren aber haben durchaus 
nicht da« Ziel, die Völker, d'e sie m5t 
Ihrer Anwesenheit beglücken, etwa zu 
lovaler Zusammenarbeit m't der Besat­
zungsmacht zu ermahnen, nein, sie neh­
men jede Geleaenheit wahr, die Unzu­
friedenheit der Völker, die nur zu viel 
Berechtigung hat, zu schüren und den 
Boden, auf dem ihre Verbündeten ste­
hen, gründlich, zu zersetzen. Dabei vei-
schanzen sie sich unter der Demokra­
tischen Freiheit, die 1a nur fü» die bösen 
Faschisten nicht existiert. Diese Demo­
kratie ist für Moskau und seine P'"opa-
ganda wirklich nicht mit Gold zu be­
zahlen. So kam es in den süditalleni-
•chen Provinzen Kalabrien und Apul'eti 
ha den letzten Tagen zu ernsten Vor-
koxnnmiwen, die hi der gesamten öf-
fentHchkelt des besetzten Italien große 

Erregung hervorrieten. Bme schwerbe­
waffnete Verbrecherbande terroriaierte 
die ZivilbevölWenmg durch Raubüber­
fälle und Mordtaten. In Cftuconia wurde 
der Obergeistliche. In mehreren ande­
ren Ortschaften wurden die Bürgermei­
ster ermordet. Di« Uberale Presse macht 
offenkundig die Sendling» Moskaus für 
die Terrorakte verantwortlich. Zur Beru­
higung der aufs stärkste erregten öffent­
lichen Meinung gab die Bonomi-Regie-
ning eine amtliche Erklärung ab. in der 
die Vorkommnitffte in den süditalieni­
schen Provinzen auf die auSerordentlich 
kritische EmAhrungslage zurückführt 
and aU Folge des Waffenstillstände« 
imd der Auflösung des Heeres bezeich­
net werden. Die Erregung In der gesam­
ten Bevölkerung ist außerordentlich 
groß, da in den Vorkonunniesen nur die 
ersten Anzeichen eines kommenden ge­
waltsamen Umsturzes erblickt werden. 

Im eigenen Machtbereich allerdings 
braucht sich Moskau mit Tarnung sei­
ner Bestrebungen gar keine Mühe zu 
geben. Wer sich erst wie Finnland in, 
die Hand der Bolschewisten gegebeu 
hat, der darf «ich nicht wundem, wenn 
die »New York Timesc ironisch be­
merkt, daß ea hier wohl zu einer 
«UM im bulgarischen Stil« kommeii 
dürne. Einen größeren Zynismus über 
d«n grauenhaften Massenmord am bul­
garischen Volke kann man sich schlech­
terdings nicht vorstellen. Die Bolsche­
wisten, denen die Anglo-Amerikaner so 
skrupellos die kleinen Nationen und so­
gar auch direkte eigene Interessen ge­
opfert haben, gelten ihnen heute schon 
als die begehrten Handelspartner für 
die Zukunft. 

In der gleichen »New York Times«, in 
der die zynische Wendung von der 
»bulgarischen Lösung« stand, hat de« 
Chef de« Bankbeuses Morgan, Thomas 
W. Lamont um mehr Verständnis fü. 
die bolschewistische Mittelmeerpoliti* 
gebeten. Lamont spricht von einefc» 
»Meer von Schwierigkeiten«, auf dem 
sich die Bundesgenossen der nordameri­
kanischen Union befänden. Sie verfolg--
ten das gefahrvolle Unternehmen, den 
Krieg zu gewinnen, in e'nem nicht zu 
kräftigen Boot, das viele Lecks auf­
weise. Lamonts Äußerung ist nun wirk 
lieh mehr, als die Meinung eines Privat­
mannes, er wirbt vielmehr als Vertretei 
des nordamerikanschen Großkapitals füi 
die Sowjets und es kommt ihm nicht 
darauf an. auch noch das eigene Volk 
zu verschachern, wenn es nur die Ge 
Schäfte zu retten gilt und die Nach-
kriegsgeschäfte mit den Bolschewisten, 
da« ist wohl das wesentliche, worum e» 
dem Herrn Lamont und sHnei^ demokra­
tischen Freunden geht. 

Verschleppungen atis Polen 
dnb Madrid, 26. Mär* 

Di« Madrider Presse veröffentlicht 
eine EFE-Meldung au« London, in der 
auf Orund direkter Informationen aiis 
Polen mitgeteilt wird, daß die sowjeti­
schen Be«atzungsbehörden Massende­
portationen der polnischen Bevölkerung 
und Verfolgungen polnischer Heeresan­
gehöriger in geradezu tragischer Weise 
durchmhren. Seit dem 1. Januar seien 
aus Grodno 5000, aus Bialystok 10 000 
und aus Lemberg 4000 Personen in das 
Innere Sowjetrußlands verschleppt wor­
den. Linter den Deportierten befänden 
sich Angehörige aller Berufe, Arbeiter 
und Bauern ebenso wie Grundbesitzer, 
Geistliche und Intellektuelle, u. a. 21 
Universitätsprofessoren. Die Verhaftun­
gen erfolgen unter den belanglosesten 
Vorwänden. Eis genüge schon, daß ein 
Sowjetagent in der Wohnung eine alte 
deutsche Zeitung finde, um die Bewoh­
ner Icurzerhand zu deportieren. Die 
NKWD habe seit dem 1. Februar allein 
in Bialystok sechs frühere polnische 
Generalstabschefs, zwsi frühere Armee-
kommandeure, fünf ehemalige Armee-
Inspekteure und tausende Offiziere und 
Angehörige des Mann^schaftsstandes 
festgenommen. Es sei charakteristisch 
für die Methoden der politischen Poli­
zei, daß auch sämtliche Angehörige die­
ser Militärs verhaftet worden seien. In 
Lubartow in der Nähe von Lublin be­
fänden sich 6000 polnische Offiziere in 
einem Konzentrationslager, Die Auf­
sicht über dieses Lager liege in den 

Hflnden der NKWD. In den Gefängnis-
ten im Gebiet von Bialystok herrsche 
Hunger und die Gefangenen seien 
ständigen Mißhandlungen ausgesetzt. 

Wie Reuter berichtet, haben die rund 
1000 D>ckarbeiter in Leith, die am ver­
gangenen Montag in Streik traten, die 
Arbeit noch nicht wieder aufgenommen. 
Eine baldige Beilegung scheint wenig 
wahrscheinlich. 

Nach Berichten aus Rumänien hat dio 
Typhus-Epidemie namentlich in Nord­
siebenbürgen und in der Moldau großes 
Ausmaß angenommen. Es wird von vita­
len Opfern unter der Zivilbevölkerung 
gesprochen. 

Nach einer Reutermeldung aus To­
ronto hat der Premierminister, von On-
tario am Samstag da« Provinzparlameni 
aufgelöst, nachdem die Mehrheit zwei­
mal der Regierung das Vertrauen ver­
weigert hatte. Dieser Vorgang ist be­
zeichnend für die inneren Spannungen 
in Kanada. 

Der Pariser Korrespondent der Z«i 
tung »News Chronicle« meldet laut Reu­
ter, die berüchtigte spanische Bolsc^^e-
wistin ..La Passionaria" befinde sich 
mit einer französischen Einreisegeneh­
migimg auf dem Wege von Moskau nach 
Paris. 
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TigMicgf angriHc anf dem Laade 
Die feindlichen Terrorflieger, schonen 

auch den einzelnen nicht bei ihren An­
griffen. ^nd Tiefflieger gemeldet, dann 
gilt es besonders euch für die Landbe-' 
Völkerimg, sich bei Gefahr in Deckung 
zu begeben und nach Möglichkeit zum 
Schutze feste Geb&ude aufzusuchen, so­
fern die Zeit dazu noch vorhanden ist 
Wird der Landbewohner auf dem Felde 
oder aui der SuaAe von Tieffliegern 
überrascht und ist keine Deckunge­
möglichkeit in der Nfthe, dann soll man 
«idi am bc«tcn flach auf die Erde le­
gen, möglichst in einer Bodemalte oder 
Ackerfurche und dort unbeweglich lie­
gen bleiben« bis sich der Terrorflieger 
entfernt hat. Sind andere Deckungemög­
lichkeiten gegen Sicht in der Nähe, wie 
etwa Büsche, Sträucher oder Wald, dann 
diese zu erreichen suchen, keineswegs 
aber erst während de« Angriffs in Dek-
kung laufen! 

Todesfälle. In Merburg, Tauriskei-
Straße 8, verschied die Schuhmachermei­
sterswitwe Agnes Plochl geb. Miklaut-
schitsch. Die Heimgegangene war Mui-
ter von sechs Kindern und hat nach 
dem Tode ihres Mannes durch 30 Jahr« 
des Schuiunacherbandwerk weiterge­
führt Femer sind in Marburg gestov-. 
ben: Der 66jährige Maurermeister Joset 
Perschak, Pettauerstraße 48, die 77jäh­
rige Hausfrau Theresia Grazel, Ben»-
gasse 10, der 33jährige Zugschaffner dei 
Reichsbahn Josef Gundei, Grazerstraßfi 
23, der 69jährige Kanzleiangestellt«» 
Matthias Presnik, Preglgasse 16, der 74-
jährige Vorarbeiter Josef Gabrowetji, 
Duhatschgasse 4, das Kind Hildegara 
de« landwirtschaftlichen Arbeiters Schi-
retz, Weinbaugasse 10, das Kind Romai. 
des Mechanikers Ulrich, Zeißgasse b, 
das Kind Karl dee Angestellten Pat2r, 
Uferstraße 27. In Kapfenberg starb dei 
Ingenieur Rudolf Hellingrath, in Lichten­
wald der Friseur und Hausbesitzer Ru­
dolf Kreutz und in Margarethen bei 
Pefttau Aloisia Schugmeno geh. Wo-
bitsch. 

Unfallchroelk. Der löj&hrige Land­
arbeiter Emst Kure au« Wenzelsdon, 
Kreis Deutschlandsberg, erlitt auf dem 
Wege nach Haidin einen rechten Obei-
schenkelbruch. Durch einen Sturz vei 
letzte sich der 40jährige Maurer Johann 
Hackl aus Oberhaidin bei Pettau dei» 
linken Unterschenkel. Der 62jährige 
Weichensteiler i, R, Ferdinand ^hetai 
aus Unterpulsgou kam zu Fall und vei-
letzte sich den rechten Unterschenkel-
Verletzungen am ganzen Körper zog 
sich der 38Jährige Schlosser der Reiche 
bahn Franz Babschek ens Pregerhof se. 
Sämtlich« Venmglflckten wurden las 
Marburger Gawkrankenhaws •ing«t>r«clic. 

Kein Fielst Im Seheofeaster. Das 
Schaufenster hat heute seine Aufgabe 
völlig erfüllt, wenn es mit einigen we­
nigen Warm zeigt, was es tn dem Ge­
schäft zu kaufen gibt. Aber auch das 
ist meist nicht nötig, aswi sieht au<A 
am Ladenschild, wo der Bäcker, der 
Drogist und der Gemüsehändler wohnt. 
Dagegen ist er wichtig, wertvolle Wa­
ren, besonders Nahrungsmittel, aus dem 
Schaufenster fernzuhalten, wo sie leich­
ter dem Verderb und bei Liuftangriffen 
der Vernichtung ausgesetzt sind als im 
Laden, Keller oder Kühlschrank. Der 
Reichsinnungsmeister für das Fleischer­
handwerk hat daher mit sofortiger Wir­
kung das l>ekorieren von Schaufenstern 
mit Fleisch, Fleisch waren, Wurst und 
Fett verboten. Da« Publikum wird sich 
sicher schnell auch an undekorierte 
Fleischer-Schaufenster gewöhnen, die 
unnötige Arbeit sparen, und zu ihrem 
Teil dazu beitragen, die Versorgung der 
Bevölkerung zu sichern. 

RQckzahlunffen im Postsparkassen-
dienst. Postsparer, die vorübergehend 
nicht im Besitz der gelben Rückzah­
lungsscheine sind, können in dringen­
den Ausnahmefällen Rückzahlungen 
aus ihrem Postsparbuch auch ohne 
Rückzahliuigsschein erhalten. Nähere 
Auskimft erteilen die Postämter. 

Keine öffentliche Spernrag toq Spar-
kassenbfichem. Der Deutsche Sparkas­
sen- und Giroverband gibt bekannt, daß 
die öffentliche Bekanntgabe von Sper­
ren verlorengegangener Sparbücher aus 
tedmis^en Gründen bis auf weiteres 
nicht erfolgen kaxm. Die Sparkassen 
sind Jedoch angewiesen worden, Aus-

—Mniigfn auf Sparbücher, die von einer 
anderen Sparkasse ausgestellt sind, nur 
an Personen zu leisten, die sich durch 
einen mit Lichtbild versehenen amtlichen 
Ausweis legitimiert haben. Dadui\.ii 

i wird die mißbräuchliche Verwendung 
des Sparbuches verhindert. Meldungen 
verlorengegangener Sparbücher solcher 
Institute die ihren Sitz aus irgendwel-

j chen Gründen verändern mußten, wer­
den an die Sparkasse, die das Spar-

I buch ausgestellt hat, weitergeleitet, so­
bald deren neue Anschrift bekannt Ist, 

• damit diese die Sperrung de« Kontot 
j vornimmt. Im übrigen ist jede öffent-
; liehe Sparkasse bereit, über diese An­

schrift Auskunft zu geben, sobald «1« 
' feststeht. 

Der Tag unserer Vergeltung kommt 
Vorigen Sonntag sprach Pg. Ing. 

Siegfried Treml, der Leiter des Füh­
rungsamtes II der Bundesführung, erst­
malig zu den Frauen von Cilli über die 
politische Lage und über die wichtig­
sten aktuellen Fragen. Wie groß das In­
teresse für diese Versammlung war, be­
wies der bis zum letzten Platz gefüllte 
Saal des Deutschen Hauses. 

Zunächst .behandelte. Pg. Treml die 
weltbeherrschende Frage: Welche Ent-
vricklung nimmt der Krieg? Ist doch der 
Krieg gerade für die Frau eine große, 
seelische Belastung. Sie bangt und sorgt 
um den Mann, um (^n Sohn, und da­
durch ist auch ihre Einstellung eine an­
dere, als die des Mannes. Auf die Fra­
gen: Muß denn Krieg sein, ist dieses 
Morden und der Bombenterror, sind die 
Banditengreuel notwendig, warum be­
gann der Krieg, sind die führenden 
Männer schuld daran? gab Pg. Treml ein­
gehend« Antwort. Unser Führer stand 
im ersten Weltkrieg als Soldat an der 
Front und lernte den Krieg mit all sei­
nen Schrecken kennen, * während die 
Staatsmänner unserer Gegner im ersten 
Weltkrieg ihre Geschäfte machten. Adolf 
Hitler wollte daher den Krieg, weil er 
ihn kannte, unbedingt vermeiden, aber 
der Krieg war unausbleiblich. Warum? 
Weil Deutschland, nachdem der Führer 
in kürzester Zeit die Arbeitslosigkeit be­
seitigt hatte, beispielgebend wurde In 
seinem sozialen Aufbau und in seiner 
sozialen Fürsorge und weil die pluto-
kratischen Regierungen und der Bolsche­
wismus, die den arbeitenden Menschen 
ausbeuten und ihn weiter in der Ver­
sklavung zu erhalten trachteten. Deutsch­
land vernichten wollten, weil es der 
ganzen Welt zeigte, was ein Staat für 
seine Arbeiter und für alle Schaffenden 
tun und leisten konnte. Es ging also 
nicht um Polen, dies war nur ein äuße­
rer Anlaß, und nicht der wahre Kriegs-
grund. 

Wenn unsere Feinde nun, da sie tief 
in deutsches Land eingebrochen sind, 
glauben, uns niedergerungen zu haben, 
so haben sie sich verrechnet. Wenn sie 
auch augenblicklich eine große Mate­
rialüberlegenheit besitzen, einmal wird 
das zu Ende sein! Sie versuchen uns 
jetzt mit aller Gewalt n vernichten, 
terrorisieren imm ait luer Leftflber^ 
gMCht, aber es wird aisht se bleiben. 
Aoeh «aaere hat aieht geruht, 
und der Tag nnsOTer Vergeltvag koaunt. 
Und wir werden den I^lnd ans dem 
deutschen Laad wieder htnanswerfenl 

Sehr eingehend sprach Pg. Treml so. 
dann über das Bandenunwesen in der 
Untersteiermark, das nur dem Bolsche­
wismus zuzuschreiben ist. Moskau hat 
den Befehl zu diesem Bandenkrieg ge­
geben, und die OF hat mit Nationalismu* 
und Freiheitskampf nichts zu tun, sie 
hat auf ihre Fahne nur Mord, Raub und 
Vernichtung geschrieben. Wie es in dem 
sogenannten Banditen-Paradies -aussieht, 
bekunden die Briefe und Aussagen der 
von den Banditen Zwangsrekrutierten, 
und die verzweifelten Zeilen von Mäd­
chen, die ihren zwangsrekrutierten Ver­
lobten folgten. 

Scharf rechnete Pg. Treml mit denje­
nigen ab, die es mit keinem verderben, 
die sich nicht exponieren, sondern ab­
warten wollen. Wir werden diese cha­
rakterlosen Feiglinge nicht vergessen 
auch wenn sie nach dem deutschen Sieg 
am lautesten Heil Hitler schreien wer­
den! 

Für die Untersteiermark gibt es nm 
zwei Möglichkeiten: Eine glücklich«, 
freie Zukunft mit Deutschland oder Bol-
schewisierung und damit den Untergang 
Es ist deshalb Pflicht eines jeden Man­
nes und einer jeden Frau eindeutig Stel­
lung zu nehmen. Jeder ist am Ausgang 
des Krieges mitbeteiligt, keiner kann 
und darf nur Zuschauer »ein. Jeder mufl 
auf seinem Platze arbeiten und seine 
Pflicht erfüllen. Gerade da erwachsen 
den Frauen bedeutende Aufgaben. Sip 
können und sollen in allen Ernährungs­
fragen mit gutem Beispiel vorangehen 
und sie können und sollen auch darauf 
achten, ob der Mann, der Sohn oder son­
stige Angehörige der Familie den rech­
ten Weg gehen. Gerade die Frau ver­
mag die Allgemeinstimmung stark zu be­
einflussen. Würde der Bolschewismus 
siegen, dann würde er nicht fragen, ob 
rote oder grüne Mitgliedskarte, ob P«r 
teigenosse oder Untersteirer, uns all« 
würde das gleiche Los treffen. Unser ge­
meinsames Schicksal aber erforder 
einen gemeinsamen Abwehr- und Kampf 
willen, damit die Wende dieses Kriege* 
recht bald eintrete. Kommen wird sip 
denn in der Geschichte hat immer di" 
Gerechtigkeit gesiegt, und so steht auc^ 
am Ende diese« Ringens der Sie<] 
Dsatsefalaadsl 

DU Aaslthraagsa des Pf. Trtxi 
ward« vea dea Praaaa bsgslslsrt aafg«^ 
aoHcaan. D«r stark« Bettall «agt« dem 
]t«dn«r, daä saftn« Wort« auf fmehtt» 
ran Bodon gefallen sted. 

Kostspielige Getreldeverfüttemng 
Wir «ind derzeit genötigt, to 

Ernährung«weis« vielfach neue Weg« sa 
gehen. Aus alter Gewohnheit waren wir 
starke Fleischesser. Mit den pflanzlichen 
Nahrungsmitteln, die uns der Heimat-
boden lieferte, besonders mit Getreide, 
haben wir erst die Tiere gefüttert, um 
so Fleisch aller Art, Speck und Eier zu 
gewinnen. Dabei aber ging von jedem 
Zentner Getreide, der verfüttert und zu 
Fleisch und Eiern wurde, unverhältnis­
mäßig viel von dem iii den Pflanzen 
vorhandenen Eiweiß. Fett und Zucker 
verloren. 

Nun gibt im Pressedienst des* Gaues 
Weser-Ems der Landesbauemführer Gro« 
neveld ein recht aufschlußreiches Bei­
spiel: drei Verpflegungsstellen, so wird 
angenommen, stehen für je 100 durch­
marschierend« Soldaten je Verpflegungs­
stelle 30 Kilogramm Gerste und 80 Litet 
entrahmte Frischmlich zur Verfügung, 

j Die erste Verpflegungsstelle gibt di« 
Gerste zur Milhle, läßt daraus Graupen 
machten und kocht damit einen Milch­
brei i vcm diesem bekommt jeder Soldat 
einen Liter. Die andere Verpflegungs­
stelle gibt Gerste und entrahmte Milch 
an einen Geflügelfarmer mit der Bitte, 
ihr dafür so viel Eier zu geben, vrie die 
Hühner aus der Gerste und Milch er-

' zeugen. Der Geflügelfarmer bringt 75 
Eier und ein Huhnj auf jeden Soldaten 

I kommen also drei Viertel eines Eies und 

ein Handartatel Hvhn. Die dittt« V«»^ 
pfl«gungesten« s«tzt sich mit «tn«m 
Schwein«mäst«r in Verbindung, der Ihr 
für die bewußte Gersten- und Milch-
Menge Schweinefleisch, und zwar 5000 
Gramm schönes, fettes Schweinefleisch 
gibt» auf jeden Soldaten entfallen davon 
aber nur 50 Gramm Fleisch. Satt gewor­
den sind wohl am ehesten die Soldaten 
der ersten Verpflegungsstelle. Diesem 
Beispiel zeigt uns deutlich, wieviel he! 
Getreideverfütterung an Tiere an Nähr­
wert verloren geht. Es sagt uns aber 
auch, daß in unserer jetzigen Lage kein 
Getreide, aber auch keine Kartoffeln im 
nötigerweise durch den Tiermagen ge­
hen sollen. 

ErUchsteln. Zwölf Erlachsteiner win­
den bisher mit dem EK II ausgezeichnet 
Soldat Alois Lupsche, Kanonier Josef 
Koler, die Gefreiten Stanislaus Sdol-
schek, Karl Andrenschek, Johann Jetzt' 
Anton Jawomlk, Frana Wachen, Johann 
Schogan, Otto Siv«mlch, Johann P«tiko. 
Josef Skal« und Frans Swetelsch^. — 
Gefallen sind; tia Westen Soldet Mi­
chael Drobne aus Hrlachhof, in Ungarn 
Soklat Karl Zmock aus Steingrab und 
in der Slowakei Soldat Josef Sowin«. 
aus Stranach 

Vom 2«. Marz bis I. April wird *ob 
19.00 bis 5.00 Uhi verdunkelt! 

VOLKSBILDUNG 

Heute, nienstag. den 27. Mi'* 1945. 
ArbeitsRemeinschalt. um 20 Uhr. im 
PhTSiksaal der Hauptschule. Emil-Gugl-
Gasse l: Univ. Doz Dr. Andreas Thur-
ner: „DIt CrundzDge der AbJiaminunqs-
tchre". — Karlen im Vorverkauf im 
Amt Volkbildune TeretthotfstraBe lO't. 
Buchhandlune! W. Heinz Herrengasse 
und an der Abendkasse. 438 

AMTL. BEKANNT­
MACHUNGEN 

Otr OkcrbOrieriiielittr S«r StaSt 
earHurs-Orau. ACHTUN8! Zsr sicli-
•t«ii Ltbensmltttlkaiiinvcrtiiiiuia (74. 
lutellunisperlti»*. — VolkiiturmoIUch-
tiee die ih^er Meldepflicht nicht ent-
tprochen haben, erlialten ab der nSch-
sten (74.) Zuteiluaesperiode keine Le­
bensmittelkarten Bei der Verteilung 
dieser Karten muP daher für jeden 
Volk^sturmptlichtiecn nachcewiesea 
«erden, daß er sich cemeldet hat. Bie­
ter Nachweis kann erbracht werden: 
1. durch das Volkssturmsoidbuch oder 
2. durch den voilSufiKen Volksstum-
att<:wei& od<>r 3. durch die Vntauelich-
keitsbescheinipunK des Volksstorms 1e-
der Volkssttirmpfl'chtiee soree daher 
'.odeich dafür. daB er etres dieser 
Papier^hPi der Kartenverleilunc selbst 
oder dmch seine AneehSrieen vorwei­
sen kann. Wer nicht volkssturmpfllch-
tig ist, mi<S diese« Umstand ebenfalts 
an Verteilun^stap, selbst oder durch 
Aneehörige. tiachweisen tijtd zwar: 1. 
Wchrmachtsareehörige durch ihr Wjthr-
flfiachts<u>ldt>i.ch. 2. und Potiei durcM 
ihr -Soldbuch. 3. Ausländer durch 
ihren AusländerpaB. 4. SchutzangeTiö-
rige durch ihren Ausweis. Auf Ver-
rangen des Kartenverteiiers muB ffir 
mlnnliche BezugsherechtiEte -unter 16 
und übet 60 Jahre am VerteilosKStaf 
das Alter mit einem Dokument nach-
g«wie»ea «erden. — Marbsrc. an 6. 
Mira 1046. tw KssM. Ki 

st*iri*cli«r HaliMtfesaS. Dsiitsclifl 
Jugend, eaiill ctlli. BEKANNTMACHUNG. 
Betrifft: Erfauuss S«r SekartaiaSr« 
gliiB« 191B—ItSf ves Cilli. 
Von der Bundc^jugendführung wurde 
die Erfassung der männlichen Oeburts-
lahrgänge 1928—1935 t>efohlca. Allt 
Angehörigen d'estr Jahrgince hahsa » 
dem tflr Ctlll «n 2S. MBo. 17 Ukr, 
Cilli. Haus d^r Tucend. stattfindenden 
Erfassnngsappell aer lahrglact 1MB, 
ivtf, IflO und 19S4 sowie am t«. 
Min. «7 Uhr, Cilli. Hans der Tncend, 
fOr die Tahrglnge Ifll. ItSl. 1*93 
und 1t3S, ZB frtcheinan. Mitznkriacca 
sind: D:eastkarte der Deutsehan Ja­
gend. Oabortsscheln. MitgHedtkarta des 
Steirtschea Heimatbnrdes der Eltera. 
Die Eltera wardea b«i Ntchterscheines 
ihrer Jansen sor Racbeaschaft cszsfen. 
gel GelolcscfaaftstBhrar. 436 

Usssr llcbtr. cstar Soks 

Josef Vrbniak 
Saffr., anastalclHial nH Saai M.-

ttsnsaSxaiclMS I« BIINr 
wird SIC mehr iti ss* znrfickkehras. 
Im 20. Lettaasialur« HeB er «• 21. 
Oktober 1944, an der Oftfront sela 
junget. hoffntmgsTolles Lehes. 

Stainital. Qaeersdsrf 12. lUrs 
1945 
Fraszltka YrSnlafc. Mutter; Maria 
Blasa, Tante, und alle ihriccs 

Vcrwaodtss. 

Unsere lieka, hencascst^ Mnttar, 
OroBmutter vnd Schwetter, Fräs 

Maria Samide 
sa». UtMWTKN 

hat nat am 4, Dazasi^r 1944. isi 
71. LekessJW't verlatsca. Dia 
Baardinn« fasd aai 6. Dsasskar 
it44 ia CsftfsM Hatt, 

Hsseaisrf, OsHickss. 
Volstras. 

Ma tM 

Unser kleiner Lleblinx 

Karli 
itt sack knrzain tchwarasi Laldes 
von uns getvQcea. 1462 

Marburg, 26 Mir« 1945. 
Pamlflaii nitt. Paliatii, AinHtsch. 

Mein isBiKStKCliabtes Kind 

Roman 
hat «Ict ssch ksraoa. sckwercm 
Leidea für imsMr verlassas.. Beer-
diguns Dlaastag. 27. Mirz. 15.15 
Uhr, Friedho* Dranweilar. 1471 

tlarhurg-Drfca, 26. Min 1945. 
•ratl Ulirick, Matter: Raoia« M-

aar. Vater dzt in Felds. 

Usser LiekUsc 

Helga 
bat sss Im zarten Altar vas swal 
Jabrca «srlat<iaa. Baardlcong wm 
27. MIrz 1B45. vm 15.49 Ukr, in 
Draaweler. 14B7 

Martmrg-Draa, M. MIrz 1945. 
Is tiafster Trancr; Saaaf ssd Tka-
raaia Mstsckltsaii, Eltars; Rspsn 
md Afsaa Btrsar, OroVcIters; Tan­
ten osd plla flbrlfss Verwandtes. 

Uaaat ksncatcster BtichMtar, 
Schwiagar-,. iQfoB' asd UrnsBvslsr. 
Brnder. Scbvsgct ord Ouel, Barr 

Jotef Perschak 
kat SBS SM 25. Mirs 1949. SM 
15,45 Utir, nt tiBBier vertssscq. 
BcardicnsK Mestsf. 26. Mira. «• 
19.90 Jkr. t4T0 

Martmrv^as. 26. MBry 1645. 
is lief r Traa«r: Blaais talSa»-
taksk. Mssiria UWaskas. BttaftB^ 
•sr: «rfs4ilM Hiarkis. Bdnelew 

rsictiBB, slk 

Unser lieber Vater. Bruuw. 
Sckwiaier-, OrsS- snd Urcralvater. 
Harr 

Michael Bombek 
tat Mi Altar vra 72 Jahren Wr ia-
mar tos aas sasaagen. Nerdi-
gnsz. Dienstag. 27. MIrz 1945. um 
15 Uhr, Friedhof Drauweller. 

Martmrg/Drau. Orii, Wiaa. I« 
Pelde. 26. Mira 1B45. 

SaoMllaii Bcksrka Vsrtiaalb 
Katllscfe. 14T3 

Untare ttkar alles geliekte Mst-
tar. Bckwiasaraattar osd Taala. 
Praa 

Agnes Plo€hl 

M Back baricM sekwaraa LaMas. 
I« AUar Tss «2 Jakrsn. Msstac. 
«CS 26 Mira 1945, «B 5.15 Uhr 
frU. tfr imaAr von nas cagangea. 
BaardlRonc Mlttwock. 26. MIrz, 
16,30 Uhr. Friadkot Draowcllar. 

Marbors Oraz. Petttn. das 26. 
MIrz 1945. 

ia tiefer Trauer: 
Ma. tspkis dad Hsnuv. Ttaktar: 
Mass •feksHask. Prasi tfissllsak. 
SckwiattrsOlwe. sswif «Ut iürigea 

Verwandten. 14T4 

ViMtt iasltstiallcMa Itettar. 

Aloisia Ostre 
•ak. fsksiiss 

Ist aas sack lassaa, all crSBtar 
S*<Bld ertratastsi Lrden Mi 22. 
M>rx 1B45 iai 61. Lebensjahre, fflr 
•sdBsr varlassas, Beerdigsne Sona-
tas. 2B. Min. Ortstriadksl. 

WsItsrMsrt i. Kraocdarf 
IB Utfff trsscr: Assa Isfsack. 

MBflB iBWiKli. Alspts 0*4 ONlHa 
Nistsf s. üa Skfiees Varwsndtan. 

Ein «niS ans dar Nalmat ist ffir den 
Soldaten an Set Froat das kleine Los 
der Deutschen Reichslotterie, prom 
gibt's anch fast keinen Landser, der 
nickt teia Viertallot zu IM 6.— oder 
das Achtel ftr aar RM 3.— ia Klatce, 
stlndi^ i« Spiel hltt^l Viel Freude 
md Zerstreoung vermittett die dauernde 
Spialbateiligong. and berechtigte groBe 
Haffaungea knfiyfan sich an das nn-
sch^ntiarc kleine Papie». Schon tat 
April beginnt wieder eine neue Lotte­
rtc. Bestallan Sie rechtzeitigr Staat-
llcka Lstterie-Einnahoie Prokop«. Wien 
VI/56, MariahilferstraSe 29. Losver-
sand auch ins Feldl 

KLEINER ANZEIGER 
ZU KAPFBN GBaUCHT 

Antlanarische BBckar kanft Bachhand-
laa« W Heinz. _ , _ 1459-4 

KTClXENGKSVCflE 
Wirisdiaiiarin tackt stalle. Zuschritt, 
unter ..Marburg oder Umgehung'* a. d. 
„M. Z 1468-5 

OFFEN« STELyEN 
*«• AfkanakrSNsa m 

ZssMhhsvm df« iSttlndiBn' 
AfkattaasNaa sekaadea 

«r Wein-Mann und Pran. 
garteabetitz wird safort anftaaommen. 
Anlfssas: Dr Sckerkaunt. Lutherg. 5, 
Bscktaltarttsl mit Kenntaisi» der 
Dqrchsckre'bcbucbhattung gesucht. An-
fragen Bttrgtali. 1478-6 
Wtaeer mit 2 bis S Arbeitskräften wird 
sofsrt aafgenammen. Aatr.: Metiinger-
ttrafic 31. • 1443 6 EäSSUUi 

FUKD FUNDE UND VERLUSTE 
Am 23. Mira vaa fellawetz bis Mar-
ksrg 1 Band BckHeaai varlaraa. Qa-
m «Ute Baiobanag akragabea: Fa. 
losckack. Marbsrt-pr.. KokoschinegK-
•traBa 19 a4ar BSckerai Marckar. Tra-
mnkUr 1400-11 

Schwarze Aasweliawape mit zwei Aus­
weisen (HI-Ausweis und Scbbleraus-

weis), ainirer Lebensmittelmarken und 
anderen wichtigen Papieren am 16. Hl, 
in Pettau vetlcren Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, wenigstens die 
Aosweite gegea gute Belohnung an 
Sluga Cyrill, »ergneustitt bei Pettau 
zu senden. 426-1? 
Aktaatawka mit Handtasche uod Do­
kumenten. Lebensmittel- und Kleider-
kartea. lauten'* auf Rosine Pototsch-
nik, aof dem Wege Rotweia-Brunndorf 
verloren. Der ehrliche Finder wird ge­
beten. gegea gute Belohnung im Wie-
nergrabei* 22 bei Rosina Pototschnik 
abzngebe?. 14M-13 
Drei Uakaaftasewalaa, lautend auf 
Adele Hrowat. Josef Hrowat n. Elsa 
Primus auf dem Wege ParkstraBe-Bis-
marchslraee-0'»«lhestraBe-Melling verlo­
ren. Abrngeban bei Hrowat. ParkstraBe 
12-H. 1*67-13 
ifkMSfk- goid. Armband. Brosche, 
Kette, gold. Puderdose aul der Fahrt 
von Gonobitz bis Marburg aus einem 
LKW verloren Abzugeben gegen sehr 
gota Belohaung im BurgcafC oder M. 
i. 1476-13 
vor der Ziegelei Derwuschek in Lei­
tersberg lichter OamaaaMatel vom Wa­
gen gefallea Der ehrliche Finder wird 
gebeten denselben gegen Belohnung 
Herrengasse 56, part links abzuge-
bM. 1475-13 
SciilSttelbiMMl griVflerer darun'er gro-
6cr Haustorschlüssel. verlöre«. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, gegen 
gate Belohnung bei Val. Staaitz. Eail-
Qugl-Oasse 6-III.. abzugeben. 1372-13 

VERSigfffEDlE^S 
Maadkalfar gagea Wolldecke. Wasch-
topl, tadell. mit 45 Liter. fSr Lein­
tuch uad TiKhentt>etug la tauschen ge­
tackt. Klaaettckek Anna. Marharg-Dr., 
Rda.-Schaid-Qatta 5. 1460-14 
Bsasiaakiasilaiai. Wacktelttram, ge­
be fir Empflngar auf Oleichstrom — 
Matdalaaa Fra6 Braaditgatte 5, Mar-
kafft'O'»^ 1461-14 

SaartklnSerwaaen 
gebe für Damenfahr-
rad oder Damenvtn-
termantel. — Jant-
schitsch Agnes — 
Daune 19. Brunn-
dorf^ 1483-u 

Femalas (Trieder). 
6X30. RM 180.—. 
gegen Herren-Früh-
iabrsmantel (auch 

StaubmanteH. Gr. 
I 78 m. Zuschr.: 
L H (12bi. Vik-

tring. SchlicBt. S. 
HOC» 
Klndattaartwafea, 

80 RM. med. Au«-
tü^ rmig, gegen gut 
irhalt. Herren-Frük-
iahrsmantel (auch 
Staubmantel) 6r8le 
1,78 m. Zuschrift.: 
L. H, (12bl. Vik-
tring. SchlieBfach 
6. 429-14 

AMiaaaa9-A««fertl-
tuas. DakaoMntea-
baackatfan« Fami-

lienfot schong&msti-
tut Oraz Grieskal 
Nr 6S 12S7.14 

Gebe drei Radia-
rlbraa u. Herren­
rad für Fiinf und 
Mehrröhrenemplin-
ger evtl. Stiefel 43 
oder Aufzahlung 
Wasenberg. Mar-
burg-Drau. Magda-
lenagasse 25. Par 
terre. rechts. 

. 1472-U 
Tadellosen Fahr-
radmaatal geeen 
ebensalche Herrm-
Halbtchuhe Ni. 42 
zn tauschea ge­
sucht Zuschrificii 
naier „Eilig" >n 
dit M, Z. 146*14 

- irSir'Wliäsn^-"! ai 


